
in der lage sei, die eingriffe der politik zu verhindern. bock
steht einem gut geführten unternehmen vor, aber er blendet
aus, dass viele andere firmen schlechte governance haben –
und dass politik wie zivilgesellschaft konkrete ansprüche an
die unternehmensführung stellen. bocks fraktion unter den
deutschen Topmanagern verdrängt die selbstreinigungs- und
ordnungsfunktion, die die Kommission ausüben sollte. Wenn
wir aber die rolle solcher bindeglieder zwischen unternehmen,
politik und gesellschaft schwächen, bleibt nur das machtspiel
zwischen politik und Wirtschaft übrig. es freut mich, dass ul-
rich grillo mit seinem gewicht als bdi-präsident dagegenhält. 

—WELCHEN REGELN verpflichten sich die unternehmen?
in aufsteigender verbindlichkeit gibt es die simple unterneh-
merische vernunft, dann die selbstverpflichtung, dann Kodizes
wie den Corporate governance Kodex als „soft law“ und
schließlich sanktionsbewehrte gesetze. Wenn wir eine ebene
streichen, reduziert sich in jeder auseinandersetzung die zahl
vernünftiger lösungen. Wer wollte sich so beschneiden?

ich habe drei forderungen an die Kommission: 
■ Kraftvoll ist sie, wenn sie auch unter unternehmensführern
mehr geistig unabhängige Köpfe gewinnt, die weder aus der
deutschland ag Wertschätzung benötigen noch aus der poli-
tik. es müssen schon die besten Köpfe sein.
■ mutig ist sie, wenn sie sich nicht scheut, frühzeitig mit ihren
empfehlungen Kritik zu provozieren und sich gegner zu schaf-
fen, statt im mainstream zu lavieren. 
■ glaubwürdig ist sie, wenn ihre spitze nicht gegen eigene
grundsätze verstößt. die akzeptanz dieser Kommission steht
und fällt mit der persönlichkeit, die sie repräsentiert. der ehe-
malige daimler-finanzchef manfred gentz (71), der das gre-
mium nun führen soll, steht für integrität und für geistige un -
abhängigkeit. gut so. 

vielleicht gelingt es seiner person auch, vergessen zu ma-
chen, dass keine aktive dax-30-persönlichkeit verantwortung
übernehmen wollte. Klar ist: gentz wird sich mit anderen an -
legen müssen, um seiner rolle gerecht zu werden. ◆

—BLASS, ÄNGSTLICH vor der eigenen Courage und oft zu
spät dran: die Corporate governance Kommission hat zu lange
kein gutes bild abgegeben. das ist im umgang mit der Cooling-
off-periode so deutlich geworden wie in den debatten über
 vorstandsvergütung oder frauenquote. schon als es um ihre
macht bei yssenKrupp oder in der Commerzbank ging,
 damals, als sie ihren Wechsel vom vorstands- zum aufsichts -
ratsmandat gar nicht schnell genug vollziehen konnten, be-
schädigten gerhard Cromme und Klaus-peter müller auch die
glaubwürdigkeit der Kommission. ausgerechnet die beiden
bisherigen vorsitzenden. als es um die frauen(-Quote) und
ums geld(verdienen) ging, hat die Kommission nicht den Kon-
flikt mit dem dax-establishment gesucht, sondern so lange ge-
zögert, strengere standards zu formulieren, bis die politik sie
ungeduldig mit gesetzesvorhaben überholte. seitdem wird sie
von Konzernmanagern als willige helferin der politik denun-
ziert, als hätte sie dem gesetzgeber nur steilvorlagen für ein-
griffe in die ach so heilige freiheit der unternehmen geliefert. 

doch wer so redet, dem fehlt jeder sensor dafür, wie virulent
die debatte um regeln für gute unternehmensführung ist. im
renommierten edelman Trust barometer liegt das vertrauen
der deutschen in die glaubwürdigkeit der unternehmensfüh-
rer bei 28 prozent, ganze 15 prozentpunkte unter dem weltwei-
ten schnitt. deshalb brauchen wir die Corporate governance
Kommission, aber wir brauchen sie kraftvoll und glaubwürdig
wie in england das Cadbury-Committee. 

— ICH SEHE ES KRITISCH, dass nach der jüngsten aktien-
rechtsnovelle nun die hauptversammlung das letzte Wort zum
gehaltssystem haben soll. ich behaupte, es hätte nicht so weit
kommen müssen. ist doch klar, dass sich politiker im Wahljahr
die Chance nicht nehmen lassen, nach schweizer vorbild
durchsetzungskraft zu demonstrieren. exzesse in der mana-
gervergütung beklagen wir ja nicht erst, seit vW-Chef martin
Winterkorn 2011 rund 17 millionen euro eingestrichen hat. ich
behaupte auch, der schwenk der unionsparteien zu einer ge-
setzlichen frauenquote für aufsichtsräte wäre zu vermeiden
gewesen. mit ihrer zögerlichkeit hat die Kommission genau das
provoziert, was sie verhindern wollte. 

ich erinnere mich daran, wie irritiert Klaus-peter müller war,
als wir bei der Telekom mit der selbstverpflichtung zu frauen
in der führung vorpreschten. aber unser gespür war richtig.
 anders als das vieler Wirtschaftsführer, die ihre form der
 unternehmensführung als sakrosankt begreifen. Kurt bock,
 vorstandsvorsitzender der basf, findet es gar überfällig, die
Corporate governance Kommission aufzulösen, weil sie nicht FO
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